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ilde Tempe-
raturen und 
das ruhige 
Wetter luden 
geradezu ein, 
es auf Hecht 
zu versuchen. 
Schnell war 
mit Freund 

Martin der Plan gemacht: Früh am Morgen Kö-
derfische fangen, danach einfache Montagen 
wählen und dann zupfend mit den Köderfischen 
die Wasseroberfläche absuchen. Aber wohin? 
Neben Kies-Seen, dem Mittellandkanal, der Al-
ler und Oker stand uns auch ein Altarm zur Ver-
fügung. Die Wahl fiel schließlich auf den Altarm, 
da wir dort gleichermaßen auf den schnellen 
Fang von Köderfischen und von Räubern hoff-
ten.

Mit Futter und Senke 
Schon der Beginn gegen 7 Uhr war eine Heraus-
forderung, denn Angeln war an vielen Stellen 
unmöglich. Unser erstes Ziel, Köderfische zu 

fangen, mussten wir jedoch unbedingt errei-
chen, damit wir Hechte angeln konnten. Eine 
einfache und erfolgreiche Methode ist das 
Anlocken von Weißfischen mit einer einfa-
chen Futtermischung und anschließend ihr 
Fang mit der Senke. 

Für die Futtermischung besorgten wir uns im 
Supermarkt Semmelbrösel. Ein Päckchen Va-
nillezucker und 1 bis 2 Scheiben Toastbrot fin-
den sich in jedem Haushalt. Zusammen mit al-
len anderen Utensilien ging es ans Wasser. Wir 
wählten eine Stelle, die etwas tiefer war und wo 
das Wasser durch einen Überlauf etwas bewegt 
wurde. Hier mussten Köderfische sein, da wa-
ren wir uns sicher! 
Wir platzierten die Senke an diesem aussichts-
reich erscheinenden Platz und mischten unser 

Futter zusammen. Semmelbrösel angefeuchtet, 
Vanillezucker drübergestreut, kurz durchge-
mischt, damit das Vanillearoma gut verteilt wird 
– fertig! Schon landeten einige Futterbällchen 
über dem Senknetz, das bereits im Wasser lag. 
Ungeduldig warteten wir nun auf irgend ein Zei-
chen von Fischaktivität an der Wasseroberflä-
che über der Senke. Fressaktivitäten der Fische 
lassen sich mitunter erkennen, wenn an den an-
gefütterten Stellen kleine Luftbläschen auftau-
chen. Und so war es auch diesmal! Nach rund 
zehn Minuten stiegen Blasen auf. Für uns war 
dies das untrügliche Zeichen dafür, dass Weißfi-
sche am Platz waren. 
Vorsichtig nahm Martin den Senkstab aus Fi-
berglas in die Hand. Mit einem schnellen, aber 
gefühlvollen Zug ging es nach oben mit unse-
rem optimal platziertem Senknetz. Das Netz 
war voll mit kleinen Fischen! Neben Rotaugen 
und Rotfedern tummelten sich hier Kaulbarsch 
und Flussbarsch in einer beeindruckenden Ein-
tracht. Wir entnahmen ein Dutzend der finger-
langen Weißfische und entließen den anderen 
Teil unbeschadet wieder in das Gewässer. 

Keine Spielereien
Da die Köderfisch-Frage somit geklärt war, 
konnte jetzt das eigentliche Hechtangeln 
beginnen. Doch zunächst mussten wir Ha-
ken und Vorfach montieren. Unsere Monta-
gen passten wir dem Gewässer an sowie der 
Art, wie wir fischen wollten. Der rund vier Fo
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Es geht auch einfach! Statt komplizierter 
Kunstköder empfiehlt Marcus Lüpke ein Zu-
rück zu den Wurzeln. Denn mit Futter, Senke 
und Köderfisch kommt man auch ans Ziel! 
Doch statt aufwändiger Köderfischsysteme 
benutzt er nur einen Widegap-Haken.

MINIMAL-VARIANTE.
Anstelle vieler Köderboxen kommt nur ein 
Senkenstab und eine Tasche mit Kleinteilen 
ans Wasser.

ZÜGIG HEBEN.
Gehoben wird die Senke 
möglichst zügig, damit 
die Kleinfische keine 
Zeit bekommen, um von 
der Köderfischsenke zu 
flüchten.

PERFEKTE KÖDERFISCHE.
Rotaugen in dieser Größe 
sind die perfekten Köderfi-
sche. Zwischen ihnen sieht 
man noch die Reste des 
Futters, mit dem sie über 
die Senke gelockt wurden.

VORSICHT!
Nach dem Anfüttern und 
einer gewissen Wartezeit 
muss das Seil an der 
Senke vorsichtig gestrafft 
werden.

ERSTER AKT.
Zuallererst müs-
sen Köderfische 
beschafft werden. 
Dazu dient eine 
Klappsenke am 
Senkenstab.
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           auf Hecht
Ohne     Schnickschnack   



Kilometer lange Altarm ist nur an wenigen Stel-
len tiefer als zwei Meter. Um hier die Fischchen 
zupfend und langsam sinkend zu präsentieren, 
erschienen uns komplett unbeschwerte Monta-
gen und Carolina-Rigs geeignet.
An die 0,10er geflochtene Hauptschnur kam 
also nur ein feines 7x7-Stahl- oder Hardmono-
vorfach, welches wir mit einem mittelgroßen 
und sehr scharfen „Widegap“-Einzelhaken be-
stückten. Dazu weder eine Pose noch sonsti-
gen Schnickschnack. Bei Bedarf kam lediglich 
ein Bulletblei vors Vorfach auf die Hauptschnur, 
so dass man augenzwinkernd sagen könnte, wir 

fischten ein Carolina-Rig mit bzw. ohne Blei. 
Diese einfache Montage funktioniert übrigens 
das ganze Jahr hindurch wunderbar. Die Kö-
derfische ködert man an den Widegap-Haken 
an, indem der Haken komplett durch den Kopf 
hindurchgeführt wird. Die Idee dahinter war, 
dem Köderfisch soviel Spielraum wie möglich zu 
geben, damit er unter Wasser umso verführeri-
scher bewegt werden kann. 
Passend dazu wählten wir feine Dropshot-Ruten 
– also relativ kurze, um zwei Meter lange Ruten 
mit feiner Spitzenaktion, etwas härterem Rück-
grat und einem sehr geringen Wurfgewicht von 
nur 2 bis 12 Gramm. Uns war klar, dass damit 
ein Anhieb in das harte Hechtmaul eventuell 
schwierig sein könnte. Aber das Risiko gingen 

wir gern ein, da wir ein gutes Beißen erwarte-
ten. 
Mit diesen Fast-Taper-Ruten ließen sich die Kö-
derfische sehr gut auf der Wasserfläche platzie-
ren und vor allem sehr verführerisch bewegen. 
Die Hauptarbeit verrichteten wir dabei mit der 
Rute, die Rollen selbst wurden nur benötigt, um 
die lockere Schnur langsam einzuholen oder 
den Fisch einmal über eine kurze Distanz zu be-
schleunigen.

Einfache Köderführung
Und so einfach ist die Präsentation des Kö-
derfisches: Auswerfen, Köder absinken las-

sen, warten. Dann folgen kleine und sehr 
feine Bewegungen des Fisches durch leich-
te Schläge mit der Rutenspitze. Die Schläge 
sollten dabei immer ganz locker und wirklich 
nur leicht aus dem Handgelenk heraus kom-
men. 
Nach dieser Animation folgt wieder eine Pau-
se von einigen Sekunden. Oftmals nehmen 
die Hechte den Fisch genau in dieser Ruhe-
phase des Köders. Falls nichts passiert, fol-
gen wieder ein bis zwei Kurbelumdrehungen, 
wird wieder mit dem Köder gespielt. Dann 
erneutes Warten. 
Es handelt sich insgesamt um ein sehr ruhi-
ges und dennoch mit hoher Konzentration 

gepaartes Angeln. Dies stellt aber insbeson-
dere dann, wenn das Wasser noch kalt ist, 
einen Vorteil gegenüber anderen Techniken 
dar. Denn der Hecht ist als wechselwarmes 
Tier von seiner Umgebungstemperatur ab-
hängig. Ist sie kalt, ist auch der Hecht träge.
Nach gefühlt 50 Würfen gab es dann end-
lich die heißersehnte Unterbrechnung der 
Anspannung. Martin hatte als erster Glück. 
Ein 58er Hecht nahm seinen Köder in der Ru-
hephase. Einen harten Biss hatte er dabei 
gar nicht gespürt, stattdessen nur ein Kopf-
schütteln am anderen Ende der Schnur. In-
teressanterweise hatte der Widegap-Haken 
trotz der möglicherweise viel zu feinen Rute 
sauber in der Maulseite gefasst. 
Wir entließen den kleinen Esox wieder in sein 
Element und waren guter Hoffnung, dass wir 
noch bessere Fische an den Haken bekom-
men würden. Denn das Fressen hatte begon-
nen. Und es sollten tatsächlich noch einige 
Bisse werden an diesem Angeltag. Die Hech-
te waren da und sie wollten unsere Köder. 

Wurf des Tages
Nach weiteren Fängen auch von guten Fi-
schen im Bereich zwischen 70 und 80 Zen-
timeter wollten wir mit der hereinbrechen-
den Dämmerung einpacken. Und wie so oft 
kommt dann der „Wurf des Tages“. So auch 
diesmal. Das Wasser explodierte förmlich, 
als die 92er Hechtdame den Köderfisch im 
flachen Wasser nahm. 
Allem Anschein nach hatte sie den Köder 
schon mehrfach beobachtet. Denn nur kurz 
zuvor verschwand ein an der Oberfläche 
schwimmendes Fischchen, das bei einem 
der vorhergehenden Würfe vom Haken ge-
fallen war, in einem beachtlichen Schwall. 
Mit dem nächsten Wurf genau dorthin tat die 
Hechtdame das, was zuvor auch alle ande-
ren Hechte getan hatten: Sie nahm den Kö-
derfisch in der meist mehrere Sekunden dau-
ernden Absinkphase.
In Gedanken war ich zu diesem Zeitpunkt 
schon beim Einpacken gewesen. Doch nun 
schoss Adrenalin durch meine Adern. Die 
Bremse ging und ging. Die leichte Rute 
machte das Spiel aber wunderbar mit, der 
Fisch nahm mehrfach eine ordentliche Men-
ge Schnur und ergab sich dennoch nach we-
nigen Minuten seinem Schicksal. 
Der wunderbare Fisch hatte ein Gewicht von 
rund 15 Pfund und war, wie auch schon Mar-
tins Fisch, perfekt im vorderen Maulbereich 
gehakt. Der ultrascharfe Haken hatte auch 
diesmal das harte Maul sauber durchdrun-
gen und saß bombenfest – perfekt!
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Das Wasser explodierte förmlich, 
als die 92er Hechtdame den Köder im flachen Wasser nahm.

EINFACH HAKEN.
Die toten Köderfische werden so auf einem 
Widegap-Haken passender Größe angeködert.

BLEI NACH BEDARF.
Bei Wind oder Strömung kann die 
Montage mit einem Bulletblei be-

schwert werden, am fängigsten ist 
sie jedoch komplett unbeschwert.

KRÖNENDER ABSCHLUSS.
Diese 92er Hechtdame des Autors 
war der krönende Abschluss einer 
Hecht-Tour ohne Schnickschnack.

ZUPFEN UND FANGEN.
Die toten Köderfische werden langsam 
durchs Wasser gezupft. Das macht die 
Hechte verrückt. Hier ist auch schon 
der erste im Kescher.

FEINE RUTE.
Damit die Köderfische perfekt animiert werden 
können, werden relativ feine, kurze Spinnruten 
mit „Fast Taper“-Aktion benutzt.

Revolutionärer Gummifisch mit einer Art 

“Action-Kerbe”: dieser gewollte Spalt 

im hinteren Körperdrittel an der Unterseite 

sorgt für eine extreme Beweglichkeit 

bei der Vertikalbewegung.
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